
Schulinternes Curriculum für das Fach Darstellendes Spiel an der
HEBBELSCHULE Kiel

Dieses Curriculum ist auf Grundlage der Fachanforderungen für das Fach Darstellendes Spiel des 
Landes Schleswig-Holstein aus dem Jahre 2019 erstellt worden. 
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1. Ziele des Faches 

Spielen gehört zu den Grundbedürfnissen eines Menschen. Bei der Annahme unterschiedlicher 
Rollen während des Spielens ahmt man den Alltag nach, versteht und hinterfragt ihn. Darstellendes 
Spiel bietet dafür einen Handlungsraum. Es wird außerdem eine aktive und kreative Teilhabe am 
gesellschaftlichen und kulturellen Leben ermöglicht und die Erfahrung der Erstellung und 
Präsentation eines Produktes. Thematisch setzt man sich mit den Kernproblemen des Lebens und 
einer Gesellschaft auseinander und fördert über den Arbeitsprozess Konzentration, Teamfähigkeit 
und Empathie. So stellt es einen wesentlichen Beitrag zur Allgemeinbildung dar. Generell steht das 
kreative und handlungsorientierte Lernen im Zentrum dieses Faches.

2. Anforderungsbereiche des Fachs Darstellendes Spiel

Anforderungsbereich I: Reproduzieren und Anwenden

Wiedergeben von Gelerntem und das Anwenden geübter Arbeits- und Spieltechniken

Anforderungsbereich II: Reorganisieren und Analysieren 

Anwenden von Gelerntem unter vorgegebenen Gesichtspunkten auf bekannte und vergleichbare 

Situationen

Anforderungsbereich III:Werten und Gestalten 

Planmäßiges und selbstständiges Erarbeiten theatraler Zusammenhänge und das Reflektieren dieser

Genauere Beispiele siehe Fachanforderungen (S.13)

3. Kompetenzen und Handlungsfelder 

Der Unterricht setzt sich aus vier Kompetenzbereichen zusammen, die vier Handlungsfelder 
berühren und finden sich in allen vier Kompetenzbereichen wieder. 

Kompetenz 1: Theater gestalten 

Kompetenz 2: Theater begreifen



Kompetenz 3: Theater reflektieren

Kompetenz 4: an Theater teilhaben 

Die Handlungsfelder sind Körper, Raum, Musik und Sprache und sind ineinander verwoben. Sie 
sollten unterschiedlich gewichtet werden, aber in gleichem Maße im Unterricht Thema sein. Auch 
die Leistungsüberprüfungen sollten unterschiedliche Handlungsfelder zum Thema haben. 
Kompetenz 4 kann bei geringerer Stundenzahl auch geringer gewichtet werden. (z. B. Bei 
Unterricht DS nur im Wahlpflichtbereich)

4. Hinweise zur Bewertung 

Es wird unterschieden zwischen Leistungsnachweisen und Unterrichtsbeiträgen.  

Zu den Unterrichtsbeiträgen zählen in diesem Fach auch die praktischen Leistungen. 
Bei den Leistungsnachweisen soll darauf geachtet werden, dass sie unterschiedliche 
Handlungsfelder berühren. 

Die Gesamtbewertung der Unterrichtsbeiträge soll die Leistungen in der laufenden Arbeit im 
Unterricht oder an Projekten stärker gewichten als eine punktuelle Leistungsüberprüfung z.B. am  
Ende der Doppelstunde oder die Präsentation eines Projekts. 

In der Phase des Kennenlernens soll die Leistungsbewertung noch nicht im Vordergrund stehen. 
Das abschließende Produkt eines gestalterischen Projekts (am Ende einer Doppelstunde oder 
längere Projekte) stellen einen verbindlichen Teilbereich der Unterrichtsbeiträge dar.

Eine öffentliche Abschlusspräsentation wie im 2. Lernjahr oder in Q2 darf aufgrund der 
Aufführungssituation nicht allein als Leistungsnachweis gewertet werden, die Vorbereitung oder 
Reflexion dazu darf allerdings als Leistungsnachweis gewertet werden. 

Als Unterrichtsbeiträge gelten:

◦ Agieren in Warm-ups und theaterpraktischen Übungen
◦ Agieren in angeleiteten Improvisation und experimentellen Übungen
◦ darstellerische und gestalterische Leistungen bei spielpraktischen Aufgaben und bei 

(halb-)öffentlichen Projektpräsentationen
◦ Recherche für Theaterprojekte
◦ Beiträge in Reflexionen und Feedbackrunden
◦ Formen der Darstellung und Präsentation von Kurzreferaten und Berichten und 

sonstigen Ergebnissen
◦ Schriftliche Beiträge wie Portfolio, Probentagebuch, Rollenbiografien, Spielvorlagen, 

Probenpläne Programmhefte, Plakate
◦ technische und bühnenbildnerische Beiträge

Kriterien der Bewertung von Unterrichtsbeiträgen sind:

• Spiel- und Experimentierbereitschaft
• Präsenz auf der Bühne
• szenische Kreativität
• Fähigkeit, Vorschläge anzunehmen und im Spiel umzusetzen
• Fähigkeit, Szenen zu beurteilen und angemessen Rückmeldung zu geben



• Umsetzen von in den theatralen Handlungsfeldern erworbenem Fachwissen
• Beherrschen der Fachterminologie
• Zuverlässigkeit und Einsatzbereitschaft
• Beständigkeit und Ausdauer in der Zusammenarbeit
• Soziale Verantwortung für die Gruppe und das Ergebnis 
• Problembewusstsein in Gruppenprozessen
• Konzentration

Möglichkeiten eines Leistungsnachweises in der Mittelstufe: 

Laut Klassenarbeitserlass von 2018 sollen im Wahlpflichtunterricht acht Leistungsnachweise über 
zwei Jahre eingefordert werden. Dies dürfen ausdrücklich keine reinen theoretischen 
Klassenarbeiten sein, es muss immer ein praktischer Anteil vorliegen, Tests von bis zu 20 Minuten 
sind erlaubt, gelten aber nicht als Leistungsnachweis im Sinne einer Klassenarbeit. 

Im Fach Darstellendes Spiel sind zum Zeitpunkt der Abfassung der Fachanforderungen 
Leistungsnachweise nur im Rahmen des Wahlpflichtunterrichts vorgesehen.

Vorschlag zur Verteilung der Leistungsnachweise:
Klasse 9 
Halbjahr 1 Halbjahr 2

Klasse 10
Halbjahr 1 Halbjahr 2

Spielprakt.
Aufgabe

SÜ Spielprakt.
Aufgabe

SÜ SÜ Spielprakt.
Aufgabe

Abschluss-
präsentation
+ Reflexion

Spielprakt. 
Aufgabe

SÜ = Schriftliche Überprüfung

Praktische Klassenarbeit: (Spielpraktische Aufgabe) 

Erarbeitung einer Szene mit Präsentation als Gruppe, 
schriftliche Einzelreflexion zu einem klar benannten Gesichtspunkt direkt anschließend

Praktische Klassenarbeit als Gruppe mit individueller Rückmeldung zum Spiel anhand eines klar 
benannten Gesichtspunktes, wobei hier die Gruppensituation während der Aufführung und 
Erarbeitung zu bedenken ist. 

Erstellung eines Konzepts oder Plans zu einem praktischen Gesichtspunkt, Planung des eigenen 
Kostüms z.B. 

Andere sind möglich, es muss praktisch gehandelt werden oder eine praktische Umsetzung geplant 
oder erstellt werden.

Leistungsnachweise in der Oberstufe 

Leistungsnachweise können sowohl rein schriftliche Klausuren als auch praktische Klausuren mit 
einem individuellen schriftlichen Anteil z.B. in Form einer Reflexion oder einem Kolloquium sein. 



Die letzte Form - die Form der mündlichen Prüfung: Vorbereitung, Präsentation, Kolloquium – ist 
zum Zeitpunkt der Abfassung der Fachanforderungen noch nicht möglich.

Notenfindung:
Alle Noten werden kriteriengeleitet gebildet, die Transparenz der Beurteilungskriterien ist 
durchgehendes Prinzip der Leistungsbeurteilung. Die Kriterien für die Beurteilung der 
Unterrichtsbeiträge sind SuS sowie deren Eltern in geeigneter Form zu Beginn des Schuljahres 
offenzulegen. Die Zeugnisnote wird nach fachlicher und pädagogischer Abwägung aus den Noten 
für die Unterrichtsbeiträge und gegebenenfalls den Noten der Leitungsnachweise gebildet. Es ist 
sicherzustellen, dass die Note für die Unterrichtsbeiträge auf der Basis einer ausreichenden Zahl 
verschiedenartiger Unterrichtsbeiträge ermittelt wird. 

Präsentationen: 

Laut Fachanforderungen muss jedes Schuljahr eine Präsentation außerhalb der eigenen Lerngruppe 
stattfinden.  

Für das erste Lernjahr gäbe es verschiedene Möglichkeiten: 
- Präsentation einer kurzen Ensembleszene, zum Beispiel einer chorischen Szene als Auftakt
  der Präsentationen vor den Osterferien 
- Erarbeitung kurzer Szenen in Gruppen und Einladung des restlichen Jahrgangs oder der
  Kurse in der Oberstufe in einer Doppelstunde zur Präsentation/ Werkschau (maximale
  Dauer 30 Minuten insgesamt)
- In der Oberstufe erfolgt dies durch die Präsentationen in dem/den Wahlpflichtkursen der
  Mittelstufe und die öffentliche Aufführung in Q2. 

5. Curriculum für den Wahlpflichtunterricht in der Mittelstufe

Die Fachanforderungen gelten thematisch für den Regelunterricht innerhalb  der 
Kontingentstundentafel der Sekundarstufe I, also nicht für den Wahlpflichtunterricht, da dieser 
weniger Stunden hat. Die Kompetenzen sind auch hier verbindlich, allerdings kann man dort 
Schwerpunkte auf die Kompetenzen 1-3 legen. 
Der Wahlpflichtunterricht soll sich natürlich an den Fachanforderungen orientieren. 

Wahlpflichtunterricht in der Mittelstufe der Hebbelschule:

Der Wahlpflichtunterricht findet zweijährig statt. Dieses Curriculum bezieht sich auf die Jahre 9 
und 10. 

Themenverteilung und Aufteilung der Inhalte im ersten Lernjahr in der Mittelstufe

Die Themen sind als Vorschläge zu betrachten, da sie je nach Altersgruppe angepasst werden 
müssen. Bei den Inhalten sind die fettgedruckten Inhalte als verbindlich zumindest in dem 
jeweiligen Halbjahr zu betrachten.
Kompetenz 4 bezeichnet nicht nur Theaterbesuche, sondern auch das Erleben einer 
Ensemblebildung im Kurs und das gemeinsame Erschaffen eines Produkts, daher ist davon 
auszugehen, dass es zwar nicht immer im Mittelpunkt steht, aber dennoch konsequent stattfindet. 
Durch den Aufbau des Unterrichts, der mit dem Kennenlernen von Inhalten, der Erschaffung und 
Gestaltung eines Produkts, der Präsentation und der Reflektion des  Produkts und der Arbeitsweise 
klar geregelt ist, werden fast durchgängig alle Kompetenzen berührt, wenn auch nicht immer alle in 
einer Unterrichtsstunde. 



1. Lernjahr 9. Klasse
Halbjahr 1 Mögliche 

Inhalte und 
Themen

Kompetenzen 
und 
Handlungsfelde
r

Mögliche Inhalte Durchgängige 
Sprachbildung 
und Fachbegriffe

1 Wir fangen an K1 und K4 
Körper 

Kennlernspiele, Ensemble- 
und Warmup-Übungen, 
der erste Auftritt

Warmup
Ensemble

2 Ich kann 
jemand anders 
sein

K1-K4

Körper, Raum 

Körperwahrnehmung,
Standbilder zu 
Alltagssituationen oder 
einfachen Texten,

Feedbackregeln, Status 
erste ästhetische Mittel

Raumwahrnehmung, 
Raumlauf, Wahrnehmung 
als Gruppe und Ensemble

Freeze, Hoch-und 
Tiefstatus, 
Feedback, Raulauf
Gestik Mimik

3 Meine Stimme,
meine Sprache

K1-K4

Sprache, Körper

Die eigene Stimme 
erkunden,
Stimmwahrnehmung, 
chorisches Sprechen, 
Nonsenstexte und 
Gromolos zur Gestaltung, 

Schulung der 
Wahrnehmung von 
Intonation

Chorisch
Gromolos,
Unterschiede 
durch 
verschiedene 
Sprechweisen und 
Sprachen

4 Die Welt 
besteht aus 
Klang

K1-K4
Musik, Sprache 
Körper

Experimente mit Geräusch 
und Klang, 
Klangteppiche erstellen, 
Wirkung dieser 
artikulieren und gezielt 
einsetzen, 
Szenen durch Klang und 
Musik gestalten, bzw. 
Szenen aufgrund von Klang
und Musik entwickeln, 
chorischer Einsatz der 
Stimme, Rhythmusübung

Klangteppich

Halbjahr 2
5 Das Requisit – 

dein Freund 
und Helfer?

K1-K4

Raum und 

Einsatz und Erprobung 
verschiedener Requisiten 
als Objekte, Einsatz als 
Mitspieler, Gegenspieler 

Requisit,
Mitspieler,
Gegenspieler,
Metapher



Körper und Metapher in 
verschiedenen Szenen, 
Nutzung der im Spielort 
vorhandenen Requisiten, 
Zeichenhaftigkeit der 
Requisiten erkennen, 
Verantwortung für die 
Requisiten

6 Kleider machen
Leute

K1-K4
Körper, Raum

Kostüme auswählen und 
bewusst zur 
Rollengestaltung 
einsetzen, 
eigene Kostümgestaltung 
mit Plastikfolie, 
Zeitungspapier oder Stoffen
auf Grundlage einer 
Fantasievorgabe,
Reflektion der 
Kostümgestaltung, 
Wirkung 
unterschiedlicher 
Materialien erproben, 
Zeichenhaftigkeit 
erkennen, Rollenbiografie

Kostüm im 
Gegensatz zur 
Kleidung, 
historisches 
Kostüm

7 Wer ist hinter 
der Maske?

K1-K4 
Körper, Raum, 
Sprache oder 
Musik je nach 
Ausrichtung

Masken kennenlernen und 
ihre Wirkung reflektieren, 
Masken bewusst als 
gestalterisches Mittel 
einsetzen, Masken selbst 
gestalten, Sprache bewusst 
passend zur Maske 
gestalten, Commedia 
dell‘Arte, Rollenbiografie 
(Dies soll bei einem der 
Themen zur Rollenarbeit 
auf jeden Fall Thema sein)

Rollenbiografie, 
Vollmaske, 
Halbmaske, 
Maske als Begriff 
für „Makeup“

Diese Themenbereiche sollten im ersten Lernjahr behandelt werden. Es sollte darüber hinaus beim 
Thema Kostüm oder Maske eine gestalterische Aufgabe geben, in der die Schülerinnen und 
Schüler ihr Kostüm oder ihre Maske zu einer Szene selbst herstellen müssen. Der Schwerpunkt 
kann je nach Kurs selbst gesetzt werden. 
Es sollte ein Besuch durch das Opernhaus stattfinden.

2. Lernjahr, 10. Klasse
Das zweite Lernjahr hat noch einzelne Themenkomplexe zum Thema, widmet sich dann aber 
hauptsächlich der Erstellung einer Kurspräsentation kurz vor den Osterferien. Diese soll die Länge
von 30 Minuten nicht übersteigen und die Länge von 15 Minuten nicht unterschreiten. Das Thema 
der Präsentation wird mit den Schülerinnen und Schülern zusammen festgelegt.



Halbjahr 1 Mögliche 
inhaltliche 
Themen

Kompetenzen 
und Handlungs-
felder

Mögliche Inhalte Durchgängige 
Sprachenbildung

1 Verschiedene 
Spielorte

K1-K4
Raum, Körper

Verschiedene 
Bühnenformen und 
Spielorte kennenlernen 
und ausprobieren, 
Bühnenformen bewusst 
einsetzen und reflektieren,
ein Bühnenbild erstellen 
und dies schriftlich als 
Konzept festhalten (ggf. 
Holzmodell nutzen) Einsatz
und Wirkung von anderen 
Medien reflektieren, 
bewusstes Positionieren von
Spielern und Bühnenbild im
Raum, Formationen

Guckkastenbühne,
bzw. 
Konfrontations-
bühne, 
Arenabühne, 
Environment-
bühne, 
freier Spielort, 
Formationen, 

2 Licht K1 – K4 
Raum

Kennenlernen der 
Lichtanlage und der 
technischen 
Möglichkeiten an der 
Hebbelschule, Erstellen 
eines Lichtplans zu einer 
Vorlage, gezielter Einsatz 
von Licht in einer Szene, 
kombinierbar mit der 
Bühneneinheit 

Lichtplan, 
Sicherheitsbestim
mungen beim 
Einsatz von Licht

3 Showdown K1 – K4
Körper, Raum, 
Sprache Musik

Erarbeitung einer 
Präsentation zu einem 
Thema

Erarbeitung einzelner 
Szenen in Gruppen zu 
einem Überthema

- collagenartig
oder
zusammenhängende 
Handlungsfelder

Es empfiehlt sich, den 
Schülern Textgrundlagen an
die Hand zu geben oder 
ihnen konkrete Vorgaben 
zu den Szenen zu machen, 
sollten sie diese selbst 
erstellen. 
SUS sollen größtenteils 
verantwortlich für ihre 

Textfassung,
Strichfassung,
Lichtprobe,
Technikprobe
Hauptprobe,
Generalprobe,
Premiere
Kennenlernen von
Theatertraditionen
(Aberglaube)



Szene sein und dies auch 
schriftlich dokumentieren, 
die Lehrkraft leitet an, 
unterstützt und reflektiert 
an ausgewählten Punkten 
mit den SuS

4 Freie 
Themenwahl: 
Erstellen einer 
Filmszene,

Kennenlernen 
von 
Theaterberufen,

ausgelassene 
Aspekte

Erarbeitung 
einer 
Lieblingsszene

Die Zeit nach den Osterferien kann eigenständig gestaltet werden. 
Die Präsentation soll vor den Osterferien liegen, da sie dann 
zusammen mit dem Oberstufenkurs gestaltet werden kann und 
nicht in der Phase mit vielen Veranstaltungen (Abitur) vor den 
Sommerferien liegt. 

Themen: 

Die Themen anhand derer gearbeitet wird, können von der Lehrkraft und/oder dem Kurs frei 
gewählt werden. So können auch die kurzen Präsentationen am Ende einer Doppelstunde 
unterschiedliche altersangemessenes Themen haben, die sich auch durch die gesamte Einheit ziehen
können. 

Vorschläge (lt. Fachanforderungen):

Klasse 9: Geschlechterrollen, Heiligengeschichten, Familie
Geeignete Textvorlagen wären: Balladen und Gedichte, Kurzgeschichten, Märchen, Sagen, 
Kriminalgeschichten, Gromolos, Lieder
Klasse 10: Erwachsenwerden, Identität, Gerechtigkeit, Familie, Arbeitswelt
Geeignete Textvorlagen wären: Kurgeschichten, Auszüge aus Romanen bzw., Motive aus 
Romanen, Jugendbuch und Auszüge aus Jugendbüchern, Drama und einzelne Szenen aus Dramen, 
Gedichte, Lieder. 

Theaterbesuch: 

Jeder Kurs soll mindestens einmal pro Schuljahr eine Theatervorstellung außerhalb der Schule 
besuchen. Diese sollte altersangemessen sein. Auch Klassenzimmertheaterstücke können 
eingeladen werden. 

Die Arbeitskleidung ist durchgängig schwarz. 

Fassung 1, Wahlbrink-Herrmann,  Kiel, 29.02.2020
Fassung 2, Smalla, Kiel, 8.12.2025



6. Curriculum für die Oberstufe

Der Unterricht in der Oberstufe ist sowohl ein weiterführendes Fach  als auch für Anfänger 
ausgerichtet. Dementsprechend ist es am Anfang erforderlich, dass sich einzelne grundlegende 
Themen wiederholen. Hier wird von den bereits erfahreneren SuS verlangt, dass sie die Anfänger 
unterstützen.

Themen und Inhalte

Genau wie in der Mittelstufe sind die Kompetenzen durch den Unterrichtsaufbau stets in einer 
Unterrichtseinheit vorkommend und verschränkt.

Es sind in der Oberstufe keine Themen vorgeschrieben. Die Themenauswahl soll sich an 
Fragestellungen und Problemen, die möglichst einen Bezug zur Lebenswelt der SuS haben, 
orientieren. Als Grundlage dafür können ein Bild, Text, Ort, Lied, Begriff oder Ähnliches 
fungieren.

Die Themen sind bei den Grundlagen miteinander kombinierbar.

Semester
EP 1 und 2

Kompetenzen und 
Handlungsfelder

Inhalte Sprachbildung und 
Begriffe

1 K1-K4
Körper

Ensemblebildung, 
Körperübungen, 
Warmups, Status, 
Feedbackregeln

Freeze, Status, 
Ensemble, 
Feedbackbegriffe

2,3,4,5 K1-K4
Körper, Raum, 
Sprache, Musik

Grundlagen zu den 
Handlungsfeldern

Entsprechende 
Fachbegriffe, 
unterschiedliche 
Sprechweisen 
erproben, 
unterschiedliche 
Sprachvarietäten

6 K1-K3
alle Handlungsfelder

Grundlagen der 
Theaterwissenschaft:
Als-ob-Realität, 
Fischer-Lichte: 
Theaterzeichen, 
mobiles Zeichen, 
polyfunktionales 
Zeichen (erst später!)

Entsprechende 
Fachbegriffe, 
Diskussion des Begriffs
Theater

7 K1-K4
alle Handlungsfelder

Dramaturgische 
Bearbeitung von 
Vorlagen:

Kompositionsmethoden
Ästhetisches wie 
chorisches Sprechen, 
Freeze, Abstraktion

Namen der 
Kompositionsmethoden
und ästhetischen Mittel



Texte kürzen
8 K1-K3

alle Handlungsfelder
Grundlagen des 
Schauspiels:
Stanislavskis wahres 
und aufrichtiges Spiel

9 K1-K4
alle Handlungsfelder

Klausurersatzleistung:

Bearbeitung einer 
Textvorlage unter 
Einsatz von 
Kompositionsmethoden
und ästhetischen 
Mitteln sowie einem 
Schwerpunkt auf 
Theaterzeichen

Präsentation vor dem 
Mittelstufenkurs

Feedbackkultur weiter 
entwickeln und 
erarbeiten:
Konstruktivität

Semester
Q1 und Q1.2

Kompetenzen und 
Handlungsfelder

Inhalte Sprachbildung und 
Begriffe

1 K1-K4
Raum, Körper 

Verschiedene 
Bühnenformen und 
Spielorte

Feedbackverfahren 
festigen, Fachbegriffe

2 K1-K4
alle Handlungsfelder

Theaterformen und 
Regiestile
Pflicht: Brecht, Craig, 
Rimini-Protokoll, 
Postdramatik

Weitere zur Auswahl: 
Artaud, absurdes 
Theater, 
elisabethanisches 
Theater, Performance, 
Tanztheater

Im Zuge dessen sollen 
die einzelnen 
Theaterformen und 
Regiestile kritisch 
hinterfragt werden und 
es soll auch die 
Funktion und der 
Zweck des Theaters 
diskutiert werden.

Fachbegriffe

Diskussion um den 
Begriff Theater

3 K1-K4
alle Handlungsfelder

Klausurersatzleistung

Dramarturgische 

Feedbackverfahren

Kommunikation in der 



eigenständige 
Bearbeitung einer 
Spielvorlage mit 
Auswahl einer 
angemessenen 
Spielform (Bühne und 
Regiestil) 

Präsentation vor dem 
Mittelstufenkurs

Gruppe

Q2
Das weitere Belegen des Fachs Darstellendes Spiel ist freiwillig.
Dieses Jahr ist erst verpflichtend, wenn es für die SuS möglich ist, im Darstellenden Spiel eine 
mündliche Prüfung abzulegen.

Theaterbesuche

Die Kurse sollen regelmäßig eine Theateraufführung besuchen. Ein Mal im Schuljahr sollte dies für
jeden Kurs ermöglicht werden.

7. Operatorenliste

Die neue Operatorenliste der Fachanforderungen soll in der Mittelstufe bereits altersgemessen 
genutzt werden. In der Oberstufe ist sie verbindlich.

Siehe Anhang

                                                                                                Fassung 1, Smalla, Kiel, den 1.4.2020
                                                                                              Fassung 2, Smalla, Kiel, den 8.12.2025



Anhang

Operatorenliste
Operator Definition AFB
benennen Informationen, Sachverhalte und Arbeitstechniken zielgerichtet zusammentragen und 

darstellen, ohne diese zu erläutern
I

beschreiben Arbeitstechniken, Übungen, Gestaltungsmittel und Beobachtungen strukturiert und 
fachsprachlich richtig mit eigenen Worten ohne Wertung wiedergeben

I

durchführen selbstständig Übungen teilweise oder vollständig verfolgen I

sammeln zu einer vorgegebenen Thematik Materialien zusammenstellen I

wiedergeben theatrale Sachverhalte oder Vorgehen beschreiben, ohne diese zu erläutern I

anwenden Handlungsmuster, eingeübte Techniken und Fachwissen in einfachen/komplexen 
Aufgaben nutzen

I/II

darstellen/
präsentieren

unter Berücksichtigung von Gestaltungskriterien erarbeitete Szenen, Sequenzen oder 
einfache Techniken vor Publikum vorstellen

I/II

erläutern einfache Sachverhalte nachvollziehbar herausstellen und umfassend verständlich 
machen/komplexere Sachverhalte (Entscheidungen und Arbeitsweisen) 
veranschaulichen

I/II

erproben Gestaltungsaufgaben umsetzen,variieren und weiterentwickeln/ 
Gestaltungsmöglichkeiten durch Versuchen erkennen und weiterverwenden

I/II

erarbeiten sich Teilaspekte in Theorie und Praxis aneigenen/ sich Szenen und komplexere Abläufe
aneigenen

I/II

zusammenfassen theatrale Sachverhalte oder Vorgehen auf Wesentliches komprimiert und 
fachsprachlich richtig wiedergeben

I/II

zusammenstellen gesammelte Materialien in einen geordneten Zusammenhang bringen I/II

analysieren Vorlage, Formen, Figurenkonstellationen, Handlungsverlauf nach festen Regeln 
untersuchen

II

auswählen in Übungen Gestaltungsmittel und Kompositionsmethoden sinnvoll einplanen II

einordnen Genres, Theorien, Theatergeschichte in übergeordnete Zusammenhänge stellen II

einsetzen Mittel und Bedeutungsträger sinnvoll in die Gestaltung mit einfließen lassen II

erschließen Text- und Bildaussagen, Sinngehalte oder Problemstellungen aus vorgelegtem Material
nach vorgegebenen Kriterien ermitteln

II

nutzen vorgegebene Raumstrukturen, Materialien und Dramaturgien in der eigenen Praxis 
anwenden

II

realisieren, 
umsetzen

Konzepte und Ideen szenisch verwirklichen II

recherchieren zu einem Thema oder Text selbstständig Sachinformationen ermitteln II

rhythmisieren einen (Bewegungs-)Ablauf zeitlich gliedern und gestalten II

begründen Auswahl an gestalterischen Entscheidungen/ differenzierte gestalterische 
Entscheidungen auf kausalen Zusammenhänge zurückführen bzw. argumentierend 
absichern

II/III

vergleichen/ in 
Beziehung setzen

nach vorgegebenen oder selbst gewählten Kategorien andere Genres, Theorien, 
Aufführungen gegenüberstellen/ eigenständig Unterschiede, Ähnlichkeiten, 
Gemeinsamkeiten ermitteln 

II/III

Alternativen 
entwerfen

gestalterische Lösungsansätze entwerfen, die sich voneinander unterscheiden/  
eigenständig differenzierte und komplexe Lösungsansätze nach vorgegebenen 

II/III



Bedingungen erarbeiten

sich 
auseinandersetzen

zu einer These, Problemstellung, Argumentation, Aufgabe, Alternative eine 
differenzierte und begründete Position entwickeln

III

erörtern Thesen und Konzepte einander gegenüberstellen und abwägen und die 
Schlussfolgerung in Form von Thesen oder Konzepten vertreten

III

entwerfen eine komplexe gestalterische Aufgabe nach vorgegebenen oder selbst gewählten 
Kriterien entwickeln

III

gestalten eine komplexe, gestalterische Aufgabe nach vorgegebenen oder selbst gewählten 
Kriterien entwickeln und praktisch ausführen

III

interpretieren auf der Basis methodisch reflektierter Analyse von Mitteln und szenischen 
Kompositionen zu einer zusammenfassenden Gesamtdeutung über eine 
Gestaltungsform kommen

III

in Beziehung setzen/
Bezüge herstellen 

Zusammenhänge unter vorgegebenen oder selbst gewählten Gesichtspunkten begründet
herstellen

III

inszenieren einen vorgegebenen Plot, einen Dialog, eine Textvorlage theatral unter 
Berücksichtigung aller Handlungsfelder und der zur Verfügung stehenden Spielerinnen
und Spieler umsetzen

III

planen einen Arbeitsprozess, ein Produkt planen und zu einem vorgegebenen Problem eine 
Experimentieranleitung erstellen

III

reflektieren einen Arbeitsprozess kritisch und eigenständig hinterfragen III

einen Standpunkt 
entwickeln/ Stellung
nehmen

zu einem sachverhalt, der an sich nicht eindeutig ist, nach kritischer Prüfung und 
sorgfältiger Abwägung ein begründetes Urteil abgeben

III

überprüfen eine Meinung, Aussage, These, Argumentation, ein Konzept nachvollziehen und auf 
der Grundlage eigenen Wissens oder eigener (Text-) Kenntnis oder Anschauung 
kritisch beurteilen, an Fakten oder innerer Logik messen und eventuelle Widersprüche 
entdecken

III

III

III

III


